
mi1t Geschick zusammengestellte amm-.- üngeren Geschichte (Kongregationalisten,
lung als erste Einführung ın die Ge= Baptısten a.), und Littell hat gewilß recht,
dankenwelt des großen deutsch=amerika= WEe') festhält: „Bis einem gew1lssen

rad besteht die Herausforderung durchnischen Theologen dienen.
Kg die Revolutionäre und Spiritualisten durch

die SANZE Geschichte des Freikirchentums
Franklin H. Littell, [)as Selbstverständnis bis auf den heutigen Tag fort“” S 76)

der Täufer. Aus dem Amerikanischen In Kapitel sich Littel mit den
VO'  - Reinhard Grossmann. Oncken:  =  — Quellenfragen und der Beurteilung der
Verlag, Kassel 1966. 263 Seiten Leinen Täufer ın der Geschichte auseinander.

2 Nach dem Erscheinen dieses Buches dürfte
nicht mehr angehen, wahllos un

Man kann dieses Buch des nota ne „Täufer“ subsumieren, Was ZU „lin=
Methodisten Franklin Littell bereits eın ken Flügel“ der Reformation gehört.Standardwerk der Täuferforschung NECI: iıne vierundzwanzigseitige Bibliogra=
nNen, nicht zuletzt deswegen, weil der 1n phie erläutert anschaulich die Fülle des
Chikago lehrende Kirchenhistoriker ıne vorhandenen Materials und ur die
Darstellung des Selbstverständnisses der eigene Weiterarbeit des Interessierten
Täuter nach den zahlreichen, erst ın den wesentlich erleichtern.
etzten Jahrzehnten bekanntgewordenen DIie kommenden ahre werden aufQuellen unternımmt. Vielen utoren VOTLT Grund der uen Quellensituation auchLittell ist eErsgansen wıe Luther, der die weıitere detaillierte Untersuchungeneigentlichen „Täufer“ wIıe die Schweizer
oder die Süddeutschen Brüder nıe kennen= Fragen der Reformation bringen mussen.

tmar Schulzgelernt hat S5ie haben nach Sekundär-=
quellen geurteilt, und wıe orrektur=
edürftig dabei ihre Darstellung ausgefal= UnıJ:on und Ökumene. 150 ahre ‚vange=len 1st, macht diese Arbeit offenkundig. lische Kirche der Union. HerausgegebenIm ersten Kapitel se1ines Buche schreibt Von Ferdinand Schlingensiepen. Lettner:
Littell eine Kurzgeschichte der Täuter:  =  a Verlag, Berlin 1965 SE Seiten, Bild=
bewegung. Dabei wird deutlich, ihr selten. Ppbk 7,50Hauptunterscheidungsmerkmal nicht die
Tauflehre und =praxI1s, sondern die Ekkle= Dieser schmale Ban:  . welst durch die
siologie gCWESECIN 1st. Die Suche nach der Sammlung der orträge, die anlaislıck der
„wahren Kirche“ hat diese Glaubenden 150=Jahrfeier der Evangelischen Kirche der
umgetrieben und VOT Kompromißlösungen Union 1M November vVeErSaANSCHEIL res
bewahrt, WI1ıe S1e die großen Reformatoren 1ın Berlin gehalten wurden, nicht 11UT auf
eingegangen sind Gerade VO  - daher VeT: die historischen urzeln der preußischen
INas dieses Bu: manchen AnstoÄ(s VeTl= Union, sondern führt damit und darüber
mitteln. Die exemplarischen Gemeinde= hinaus 1ın Problematik w1e Verheißung
bildungen und =ordnungen der Täufer der nıonen eın Zwel dieser Referate
sind eın einziger großer Versuch, den Eugene C_ Blake „Einheit als ökumenische
Geist un die Ordnung der Urgemeinde Aufgabe“ und Lukas Vischer „Neues Be=
wiederzugewinnen. Dabei spielen der Ge:  = kenntnis und Bekennen“ durfte
danke VO „konstantinischen der diese Zeitschrift ın eft 1/1968 schon 1m
Kirche (Kap III) und der Missionsbefehl Vorabdruck bringen. Die anderen efe:  =
(Kap. IV) ıne besondere rate selen nicht wen1ger dem Studium

Unwillkürlich ergeben sich beim Lesen Leser empfohlen McCaughey
„Union und Bekenntnis als eın theologi=Parallelen Gemeindebewegungen der
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sches Problem  ”  / Maurer „Kritische Fra= 1934 1n Fanı und dem Zusammensto({f@s m1t
SCn die Unionen“, G. Williams „Die den Abgesandten des Reichsbischofs Mül-=
Zukunft der Kirchen 1n uropa  A und ler berichtet, Von der Entfaltung des The=

1119Ss „Kirche, olk und Staat“ und derSchoeps „Die preußische Union VO:  5 187  4
Schon die Aufzählung der Themen ze1gt Auseinandersetzung der ökumenischen Be=

d da{fs ler das geschichtliche eign1s der WeESUNg mit der Ideologie des totalen
Staates Hitlers, die 193/ auf der Welt=preußßischen Unionsbildung kritisch=prü=

fend un: konstruktiv=vorwärtsweisend konferenz 1n Oxford ihren Höhepunkt
Z.U weltweiten Prozeß der christlichen fand, SOWIEe Von der vorbereitenden Gruüun=
Einigungsbewegung 1ın Beziehung gesetzt dung des Okumenischen Rates der Kirchen
worden ist. Gedenkteiern diesem 1935 1n Utrecht als eines Instruments 1mM
Aspekt begehen, wird ZU Dienst Kampfe der weltweiten Kirche Jesu Christi
der ökumenischen die äresie der Staatsvergötzung.

Kg Zukunftsweisende Perspektiven zieht
Marc Boegner Sanz besonders deutlich aus

EBENSERIN  RUNGEN dadurch, VOIIl Anfang die TO:
misch=katholische Kirche ın seine Sicht der

Marc Boegner, L’Exigence oecumenigque. ökumenischen Bewegung einbezieht. Der
gesamte dritte 'eil seliner SelbstbiographieSouvenirs et perspectives. Editions Al=

bin Michel, Parıs 1968 366 Seiten. 1sSt darum dem Titel „L/’elargisse=
Brosch 2.4.,90 ImMent du OoOuvemen oecumenique“ (Die

Ausweitung der ökumenischen Bewegung)
Laut Untertitel legt 1n diesem Buche dem Zweiten Vatikanischen Konzil und

Marc Boegner, ıne der führenden Gestal-= dem sich AduUs ihm ergebenden verstärkten
ten des französischen Protestantismus se1lt ökumenischen Engagement der römisch=
1929 und einer der ersten sechs Präsiden= katholischen Kirche gewidmet. Dieser Teil
ten des Okumenischen ates der Kirchen unterstreicht das Motto, das Marc Boegner
Von 1948, selne Erinnerungen VOL. Schon für se1ın Buch gewählt hat „L’Eglise sera
das ware eın Grund des Interesses catholique elle SCra pas, le chretien
dieser Selbstbiographie. ber WarTr sSera protestant il sSera 4  pas (Die
Marc Boegner nicht L1LUT einer der ersten Kirche wird katholisch se1in der über:  =
sechs tsträger, sondern gehört auch haupt nicht se1n, der Christ wird (  =

jener kleinen Gruppe Von Architekten stantisch se1n der überhaupt nicht sein.)
des Okumenischen ates der Kirchen der Man spürt, daß der Titel selnes Buches
ersten Generation ZUsammen mıiıt isser'’t „L’Exigence oecumenique“ (Die ökumeni=
Hooft, Bischof Bell, Erzbischof Temple Uun! sche Verpflichtung) nicht auls kirchenpoli=
Dr. Oldham. Seine Selbstbiographie ent: tischen, strategischen der taktischen Über-=
hält darum nicht 1Ur Erinnerungen legungen, sondern aus der christlichen
interessante Begegnungen und Begeben= Glaubensüberzeugung des Vertfassers sel=
heiten, die die Kenntnisse des Lesers über ber entstanden 1st, aQus einer Überzeu=
die Vergangenheit berei  ern können, SOUNM: SUun$, die sich ın einem langen und CI=
ern auch „Perspektiven“, wW1e der Unter:  =  = füllten Leben 1m jenste der ökumeni=
titel verheißt, und War Perspektiven für schen Bewegung vertieft und gefestigt hat.
die Entwicklung der ökumenischen Be Für den deutschen Leser dürften beson=

und des Okumenischen ates der ers interessant se1n das Eintreten der Re:
formierten Kirche Von Frankreich für dieKirchen ın der Zukunft. Diese Perspek=

tiıven läßt der Autor überall durchblicken, politischen Flüchtlinge und Verfolgten,
wenn Von der Sitzung des Ökumeni= VOT allem die Juden, ın der Zeit der deut:
schen ates für Praktisches Christentum schen esetzung Frankreichs und die Ent:
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